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Redaction Dr. W. Levyſohn. 


Freitag den 3. März 1848, 


Di Vie i smittel. Kalk, Aſche, Gips und Mergel. Vielleicht iſt es 
e Braunkohle als Düngung 5 dg tg ft 
Zu im hieſigen Wochenblatte von meinem as verſteht man unter Humus? 

Herrn Wade Abhandlung über Braun- Humus nennt man das Produkt der auf der 

ohle u. ſ. w. erlaube ich mir, über die Anwendung Erde verfaulten eder perweſeten Thier= und Pflanzen 

der Staub- oder erdigen Braunkohle noch Einiges ſtoffe. Letzterer zerfallt in drei Unterabtbeilungen: 


Dinzuzufügen. k 1) in einen im Waſſer loͤslichen Stoff, Humus⸗ 
Von mehreren prakt. Landwirthen wird, wohl Extrakt, welcher ſich dem Erdreich leicht mit⸗ 
mit Recht, die Beſorgniß geaͤußert, daß der thieriſche theilt; 

ünger, durch den immer fühlbarer werdenden Man- 2) in einen im Waſſer ſehr ſchwer loslichen Stoff, 
del an Streu, mit jedem Jahre ſeltener werden Moder, auch Humusſaͤure genannt, weil er Ei⸗ 
möchte; es muß mithin von hoher Wichtigkeit fein, genſchaften einer Säure beſitzt und mit Potts 
ein Düngungsmittel aufzufinden, welches den thie⸗ aſche, Soda, Kalk u. ſ. w. losliche Verbin⸗ 
riſchen Duͤnger theilweiſe erſetzen koͤnne. Ob die dungen, Salze, bildet. Dieſer Theil bedarf erſt 
Braunkohle, obne weitere Vorbereitung, dies zu lei⸗ einer Umwandlung, um dem Vorigen gleich 

en im Stande ſei, iſt aus mehrfachen Grunden wirkſam auftreten zu Finnen, und endlich 
zu bezweifeln, und koͤnnte nur die Erfahrung hieruͤberſ 3) in einen ganz unloslichen kohlenartigen Stoff, 
entſcheiden; die Beſtandtheile der Braunkohle laſſen Humuskohle genannt! Dieſer ſcheint ein Pro⸗ 
aber mit ziemlicher Gewißheit vermuthen, daß durch duckt der weiter vorgeſchrittenen Zerfidrung der 
908 ſachgemäße Behandlung ein guͤnſtiges Reſultat übrigen Beſtandtheile zu fein, und bedarf na⸗ 
rt erlangt werden koͤnne. türlich wie der Vorige erſt einer Umwandlung. 


im Juvorderſt einige Worte Über Düngungs mittel Ein Gemenge dieſer Stoffe mit der oberſten Erd⸗ 
Weulgemeinen. Jedes Mittel, wodurch ein uͤppiges ſchicht bildet die fogenannte Damm- oder ſchwarze 
achsthum und erhöhte Fruchtbarkeit der Pflanzen Gartenerde, und ein Gehalt folder guten Damm⸗ 
erzielt wird, heißt ein Düngungsmittel. Es koͤnnen Erde in gewöhnlicher Ackererde iſt zum Gedeihen der 
Trees ſein, d. h. ſolche, die im Erdreich Humus Pflanzen erforderlich. f 3 
erzeugen, als: verweſte thieriſche und vegetabilifchel Die Braunkohle beſteht zum größten Theil aus 
Stoffe, oder indirecte, welche da, wo es noͤthig, den beiden zuletzt erwähnten Stoffen; nach der an⸗ 
den in der Erde befindlichen Humus zur Aufnahme geſtellten Analpſe ‚enthält unfere Staubkohle nur etwa 
in die Pflanzen erſt tüchtig machen, als z. B.: 1 ¼ Procent in Waſſer losliche Theile (Humusextrakt), 


7 — 34 — 


„en 38 


rocent Humusſaͤure und 30 Procent Ob das zeitraubende Aufhaͤufen, Durchnaͤſſen und 
% Humuskohle. 


Umſchaufeln ganz unterbleiben konne, und ſogleich 

Dieſelbe allein für ſich als Dung verwendet, nach der innigen Mengung das Düingungemitl 
würde wahrſcheinlich lange Zeit erfordern, um die mit demſelben Erfolge ausgeſtreut werden konnt, 
letzten beiden Stoffe dahin zu modificiren, daß ſie 


wirkſam auftreten können. Eine in Grimma 1840 
erſchienene Schrift: Braunkohle und Stechtorf als 
Düngungsmittel ꝛc. ꝛc. von Chemiker und Apotheker 

iſcher, giebt ein Verfahren an, wie man auf we: 
nig koſtſpielige Art, mit Vermeidung des thieriſchen 
Düngers, die Braunkohle zum kraͤftig wirkenden 
Düngungsmittel umwandeln koͤnne, wovon ich hier 
einen kurzen Auszug folgen laſſe: 5 Scheffel mög: 
lichſt feine Braunkohle (Staubkohle) werden mit 1 


muß durch praktiſche Erfahrung erſt feſtgeſtellt wer 
den, ebenſo in welchem Verhältniſſe die Menge die 
ſes Dungmittels zu verwenden ſei. — Der Verfaſſet 
giebt ferner noch die Wahrſcheinlichkeitsgruͤnde an, 
für welche Gattung von Feldfruchten dieſer Dung 
beſonders zuträglich ſei, und entſcheidet ſich für Kar⸗ 
en uud Weinſtock, dabingegen Rog⸗ 
gen un in mit thieriſchem Dünge * 
ten Boden beſſer gedeihn. BE e 


Um nicht zu weitläuftig zu werden, habe ich mich 


Scheffel gebranntem Kalk, der vorher zu Kalkmeblſjedes Verſuches enthalten, bier erörtern zu wollen, 
geloͤſcht worden iſt, und wenn es fein kann, nochſauf welche Weile die Chemie das Gedeihen das Feld: 
mit 1 Scheffel Holzaſche gemengt; am zweckmaͤßig⸗ fruͤchte und Pflanzen uͤberhaupt, durch Aufnahme der 
ſten mittelſt Durchwurfs, um die Mengung fo innig Grundbeſtandtheile der durch Faͤulaiß zerſetzten Thier⸗ 
als moͤglich zu machen. Hierzu kann, nicht ohneſund Pflanzenſtoffe, erklärt, und wuͤnſche nur, daß 
Nutzen, auch Seifenſiedereinſchlag, Ziegelmehl, auch durch gründlich angeſtellte Verſuche das in der Praxis 
Torf⸗ oder Braunkohlenaſche, vorausgeſetzt, daß bei fi bewähren moͤchte, was die Theorie hier auf 


letzterer auch Holzaſche befindlich, beigegeben werden. geſtellt hat. 


Iſt die Mengung verrichtet, ſo wird dieſer Haufen 
ſogleich umgeſchaufelt, fo daß ein neuer, moͤglichſt 
hoher Haufen daraus wird, welchem waͤhrend des 
Zuſchaufelns nach und nach nur ſo viel Waſſer zu⸗ 
geſprengt wird, daß der neue Haufen gleichmaͤßig 
angefeuchtet worden, aber ja nicht zu viel Waſſer, 
damit nichts davon ablaufen konne. 


Man uͤberlaͤßt wie gut ſind Sie. 


C. Hellwig. 


Zwei Getäuſchte. 
(Fort ſetzung.) 


M. M. an Vilhem. — „Liebſter Freund, 
Wie ehrt mich Ihr Vertrauen 


dieſen Haufen nun mehrere Wochen der Ruhe, wäh⸗ und macht mich glücklich. Anfangs zoͤgerte ich, meine 
rend man ibn öfter durch eine Vertiefung auf der Antwort holen zu laſſen; jemehr der Zeitpunkt ſich 


Oberflache anfeuchtet. 


Nach Verlauf von 3 bis Alnäbherte, 


wo ich einen Brief von Ihnen erwarten 


Wochen ſchaufelt man dieſen Haufen gaͤnzlich um, konnte, deſto mehr ſchwand meine Hoffnung. Ich wohne 


und laͤßt ihn dann wieder mehrere Wochen, auch Mo- nicht in Havre. 


nate, unter ſtetem Feuchthalten liegen. 
dieſer Arbeit dreierlei durchaus erforderlich: 


Es iſt bei das mich ſchuͤtzt und mir Mut 


Laſſen Sie mir das Geheimniß, 


f h iebt Si 6 % 
Fragen Sie nicht, wo ich bin giebt, Sie zu lieben 


; a Ä Sein Si t 
1) moͤglichſt innige Mengung der Beſtandtheile; daß ich nur an Sie denke. Als N 
2) geboͤrige Inſtandhaltung des feuchten Zuſtandes, kam, wagte ich nicht zu fragen, ob er einen Brie 


doch ſo, daß keine Fluͤſſigkeit ablaufe, die grade 
das Wirkſamſte mit fortführen würde; 


habe. Er gab mir ihn, ich nahm ihn und i 
: 3 n, zog mich 
in mein Zimmer zurück; ich konnte mein Gluck nicht 


daß der Dunghaufen unter guter Dachung ge⸗ glauben und noch jetzt begreife ich es kaum. Jetzt 
> halten werde, damit der Regen nicht das Wirk⸗ habe ich nun ihren Brieß A und a 


famfte fortſchwemmen könne, 


wieder geleſen. Ich hatte mich über Sie nicht ges 


lermit iſt nun die ganze Arbeit vollendet. Dieſtaͤuſcht, und doch zürnte ich Ihnen faſt, daß Sie 
ee dieſes Braunkohlendunges geſchieht mit- geſchrieben; ich hätte alle Schaͤtze der Welt 1 N 


telſt Ausſtreuens au 
bi gel des Duͤngens naht, das Anfeuchten unter: 


f den Acker, weshalb man, wenn|ben, wenn mein Brief nicht zu ihnen gekommen wäre. 


„Ja, ich 


nehme Ihre Freundſchaft an, mit un⸗ 


laßt, damit das Ganze eine nur wenig feuchte Maſſeſausſprechlicher Freude nehme ich fie an. Sie ſollen 
bilde, welche ſich recht gleichfoͤrmig ausſtreuen laßt. erfahren, wie eine Frau liebt und troͤſtet. Ich bin 


1 


alſo Ihre Schweſter, Ihre Freundin; auf Sie al-] Am Abend bemerkte Roger mit Unmuth, daß 
lein werde ich alle Zaͤrtlichkeit einer Schweſter, einer| feine Frau blond ſei; es ſchien ihm, als wenn ſie 
Mutter verwenden. Laſſen Sie mich Sie lieben, kein Recht haͤtte, es zu fein, Nichts iſt fo ſtoͤrend 
empfangen Sie alle Hingebung, deren mein Herzſals die Aehnlichkeiten, welche Menſchen, die man 
big iſt, und wenn Sie mich mehr kennen werden, nicht liebt, ſich erlauben mit Perſonen zu haben, 
ſo lieben auch Sie mich ein wenig, wenn es Ihnen die man liebt. In Rogers Lage beſonders war dieſe 
moͤglich iſt. Aehnlichkeit hoͤchſt unangenehm und unbequem. Er 
„Aber vor Allem, wiederhole ich Ihnen, ſuchen kannte das Geſicht feiner Correſpondentin nicht und 
Sie nicht zu erfahten, wo oder wer ich bin. Ichſwenn er ſich ein Bild von ihr entwerfen wollte, fo 
würde Sie fürchten und nicht mehr lieben konnen. führte die Idee der blonden Haare naturlich eine 
ein Leben war fo langweilig, fo trübjelig, fo leer! Aehnlichkeit zwiſchen dem Geſichte derjenigen, von 
Nichts machte mir Freude, nichts intereſſirte mich. [welcher er ſich ein Bild machen wollte, und dem ſei⸗ 
Ich hatte Sie erratben, mein Freund; ich erwarteteſner Frau herbei. Das war gewiß der boshafteſte 
ie und Alles, was Sie nicht berührte, hatte kein Streich, den ihm der Zufall ſpielen konnte. 
Nterefje für mich. Ich nenne Sie jetzt meinen; Martha kündigte Berenicen aber an, daß fie am 
teund Mein Herz nannte Sie ſchon lange fo; nächſten Morgen zeitig aufſtehen muͤſſe, da ſie Quit⸗ 
dieſer Name iſt mir nicht neu, nicht fremd. Aber tenconfitüren machen wolle. Roger zog eine ver: 
werden Sie mich nicht leichtſinnig nennen, und thuef drießliche Miene, die aber keineswegs ſagen wollte, 
nicht Unrecht, wenn ich Ihnen das ſage? Der daß er eingemachte Quitten an ſich verachte, die ohne 
ſchreckliche Gedanke ſchon macht mein Blut zu Eis, Widerrede die geiſtreichſten unter allen eingemachten 
man könnte erfahren, daß ich an Sie ſchreibe. Iſt Früchten find. 
das die Stimme der Pflicht und der Züchtigkeit, oder? M. M. an Vilhem. — „Ich habe es Ihnen 
der Furcht, daß man mir mein Gluͤck nehmen koͤnnte? geſagt, lieber Herr Vilhem, daß ich für Sie nur 
ein Freund, ſagen Sie es mir, wenn ich Unrechtſeine Neigung fein will, und bedaure daher, daß ich, 
abe. Führen Sie mich, rathen Sie mir; fein Sieſhingeriſſen von einer Art eiferſüchtiger Kokekterie, 
gut, ſtrafen Sie mich nie, daß ich nur ein armes Ihnen die Farbe meines Haares genannt habe. Ich 
unwiſſendes Weib war, das vielleicht nicht gut ge- will für Sie nur gleich den Engeln des Himmels 
nug uͤberlegte, ehe ſie Ihnen ſchrieb. ſein, deren Geſchlecht man nicht kennt, die man als 
„Sie wollen, daß ich Ihnen von mir ſchreibenſſchoͤn rühmt, ohne zu wiſſen, worin ihre Schönheit 
fon, Aber was kann ich Ihnen von mir ſagen? Ichſbeſteht. 
dage es noch nicht. Es ſcheint mir, ich würde mei-.“ „Aber Sie, Sie will ich kennen lernen, Sie fe: 
nen Entſchluß uͤbertreten, Ihnen unbekannt zu blei⸗(hen, Ihnen im Geiſte folgen. Sagen Sie mir, ob 
en. Aber wenn Sie ſich nun ein Bild von mirſich mich bei dem Bilde getäufcht habe, das ich mir 
entwuͤrfen, das mir nicht gliche und dieſes liebten .. von Ihnen entwarf; ſagen Sie mir Alles, was Sie 
ch bin jung, habe blondes Haar und man nenntſmeinem Geiſte näher bringen kann. Erzaͤhlen Sie 
mich erträglich huͤbſch. Das iſt Alles, was Sie zu mir von Ihren Gewohnheiten, nennen Sie mir die 
wiſſen brauchen. Stunden, wann Sie arbeiten; beſchreiben Sie mir 
„„Aber geben auch Sie, mein Freund, mir ein Ihr Arbeitscabinet. Ich wuͤnſche die Farben und 
Bild von Ihnen. Uebrigens glaube ich ſicher, Sie[ Blumen zu kennen, die Sie lieben. Arbeiten Sie 
ertathen zu haben, Sie ſind groß, ſchlank, etwaſam Tage oder in der Nacht? Sind einige Perſonen 
Ja ndzwanzig Jahre und haben ſchwarzes Haar.] Ihrer Romane Portraits oder Geſtalten Ihrer Phan⸗ 
0 Vette, ich taͤuſche mich nicht. taſie? Wenn Sir mir auf alle dieſe Fragen nicht 
N Im Augenblick, wo ich Ihnen ſchreibe, iſt das recht ausfuhrlich antworten, fo bin ich Ihnen böje, 
d zer ſehr ſchön. — Sie, als Pariſer, wiſſen nicht, und liebe Sie nicht mehr. Beſonders aber liegt mir 
aß die Natur uns glaͤnzendere Feſte giebt als dieſeine Frage am Herzen, die ich bis zuletzt, als Poſt⸗ 
Hauptſtadt. Ich ſchicke Ihnen einige Veilchen, die ſcriptum aufbehalten will, und zwar aus zwei Gruͤn⸗ 
ich unter ihren faſt verdorrten Blaͤttern in meinem den: erſtens, weil ich ſie kaum wage, und dann, 
arten gefunden babe. Es ſind wahrſcheinlich die weil ſie vielleicht diejenige iſt, deren Beantwortung 
letzten dieſes Jahres. Leben Sie wohl.“ meine Neugierde am ſtärkſten anregt. Sprechen Sie 


A 


Be > 


mir von der Frau, bie Sie lieben. Ein Dichter ohne Ei f 
Liebe iſt mir unbegreiflich, und Sie, die Sie a Ei — in Oberndorf fperrte unlaͤngſt des 
Eigenſchaften eines Dichters in einem ſo hohen Grade be- ten beſti achmittags ſeine Katze in die zum Bra⸗ 
figen, Sie konnen dieſen Punkt nicht vernachläßigt haben. daraus 87 Ofenröhre, weil dieſelbe mehrmals 
„Noch müſſen Sie mir eine Laune hingehen laſ⸗ der Nöte naſcht hatte, ein, um fie durch ein unter 
fen,” Mit dieſem Briefe erhalten EI Won. min pl. dn 1508 rechte Feuer zu braten. Als er 
ſchnittene Federn. Sie muͤſſen ſich ihrer bedienen. Tode Sir eheul vernahm, fie ringe bereits mit dem 
eee en Pay ai 2 u nete ex neugierig das glühend heiße Be 
Ihr naͤchſtes Werk zu leſen. Aber apropos Fauler, 5 1s 5 wuͤthend ſprang das ſtark verbrannte Thier 
u Arnd vor drei Jahren erſchienen. Was eme Geile ande ee Hande 
ie denn? 9 2 R 5 erzog di g 25 
e 1 gr fe in den Wirbelſgen Tagen büßte der 5 n 
eee en 3 — vergeſſen, dem Tode. — Unſerer Volksſchule 4 va 
Dichter iſt gleich dem Asler, der 9 na für zu forgen, daß die Thierquaͤlerei 1 hr 
E nab⸗ſder Jugend als das erkannt werde, was fie wi ei 
zur Sonne, zum Himmel erhebt 3 ier ſich t ls ein Berbeeßzen gegen ben Schd ber 0 
n e we ein Aa * e Geſchoͤpfe. — pfer und ſeine 
Als Roger dieſen Brief erhielt, war I. *Witz war grade Napo ni 
Haus wegen der einzumachenden —— in Es deshalb finden fi folche ane gt Sieh e 
gung; in jedem Kamin ſtand ein Keſſel, jeder Tiſch man von Friedrich den Großen fo n wie 
war mit Töpfen beſetzt und Martha kam zu ihrem uberft felten bei ihnen vor; eins dan We 
Karte und bat ihn, runde Papiere zu ſchneiden, ſchlüpfte ihm einmal in Dresden. re ll 751 
vie ieſe zu bedecken. Roger's erſter Gedanke war großen Tafel beim König Friedrich Auguſt 800), 
iefen Antrag abzuweiſen, der fo wenig mit ist als die Königin gegen Napoleon Außerte: J 1806), 
Gemuͤthsſtimmung harmonirte. Doch als er bedachte doch viele Bildniſſe von Ew. Majeftät gel 104 hans 
daß er, ausgeſtreckt in feinen Lehnſeſſel und den fü: keins iſt vollkommen ähnlich. Ja 3 DR ah 
ßen Träumen an feine Correſpondentin bi mich nicht,“ antwortete di ee ee 
2 N p tin hingegeben, . e dieſer, „man malt mich im⸗ 
n den Augen Martha's für den müßigſten Menſchen mer zu ſchwarz.“ Hes 
von der Welt, und feine Weigerung für üble Laune In einem Hüt i . 
gelten muͤſſe, deren Grund anzugeben ihm ſchwer ein gräßlicher pre in Frankreich hat ſich 
fallen werde, fo ergab er ſich darein, nahm Scheere meiſter gewahrte in eee Der Werk⸗ 
und Papier und ließ ſeine Haͤnde nach den empfan⸗ tigen rer der deren Gan 5 chine einen fremdar⸗ 
genen Inſtructionen arbeiten, während fein Geiſtſeinen Arbeiter nach einem Sat ven Fonnte, Er ſchickte 
den Raum überflog, der Honfleur von Havre de damit herauszuziehenz da er e zum denſelben 
Gräce trennt. Als er eine Anzahl Papiere geſchnit⸗ ausblieb, ſo wollte — das 91 e aber ibm zu lange 
ten hatte, glaubte er, er habe Zeit zu ſchreiben, ebeſergreifen und buͤckte ſich über ein neden 
fie alle verbraucht ſeien, und er antwortete M. M. Augenblick erfaßte der Cyl eee 
hlinder feinen Rock und im 


(Fortſetzung folgt.) naͤchſten Augenbli 
5 licke “nr; 
zermalmt. > war der Unglückliche zu Brei 
2 E »In Folge der ho ; 
Mannichfaltiges. richtet ein B Ad dee ke 8 15 
7 3 de in 


Paris conſumirten oder ins Ausland gebrachten Weins 


Hamburg die durſtigſte Stadt ſein; dort kommt 2 08 bien Feucg werden ir is jäheli 

lich auf 59 Köpfe [bon ein Schankwirth. Ein Ber, 400,000 Lites Waſſer unter Ben Wan genial. 
haͤltniß, das wohl, Gott ſei Dank, an keinem andern N 
Orte ſtattfinden moͤchte! — Noch 


Unter allen Städten des Continents mag wohl 


Druck und Verlag von W. Le vyſohn. 


